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Wollgang Schürger
/ wischen Gesetz und Evangelium

Zur Lage des gleichgeschlechtlich liebenden,
evangelischen Dfarrerstandes n Deutschland

eindeutigste Kennzeichen der Protestanten Ist ihre Verschiedenheit«,
SO ıst mmer wieder als Antwort auf die rage ach dem Charakteristikum

der evangelischen Kirche hören. Im Blick auf die Lebens- und Arbeitsmöglich-
keiten lesbischer Pfarrerinnen und schwuler Pfarrer scheint sich diese Aussage
bestätigen: Während In der »Zeıt« vom Januar 999 Reinhard Diercks und
Kal etig offen ber Ihr L eben als schwuler Pfarrer und »Fratı Pastor« n Hamburg
berichten, bittet ich eın Kollege aus Sachsen, auf keinen Fall irgendeinen Na
HET In meInem Artikel erwähnen.

(UJm die Lage des gleichgeschlechtlichen, Drotestantischen Pfarrerstandes In
Deutschland verstehen, Ist 65 daher nötig, den ekklesiologischen Hintergrund
SOWIE die gegenwartige Organisationsstruktur der evangelischen Kirchen In
Deutschland HY Blick en Wie boshaft uch immer der eingangs zıiıtierte
Satz gemeint seIn Mag, er offenbart doch eın Grundprinzip evangelischer
Ekklesiologie: Kirche, das ist nıcht In erster | Inıe die:Institution, sondern ycddie Ver-
sammlung aller Gläubigen 63 hei denen das Evangelium rein gepredigt und die
heiligen Sakramente laut dem Evangelium gereicht werden« 7) [Die LOr amrn
Jung der Gläubigen, Im Normalfall Iso die Ortsgemeinde, ıst Kirche mM Vollsinn
des VWortes, ihr und nicht einer übergeordneten Hierarchie steht eES5 Z ber
die rechte Lehre urteilen!. Kirchenleitung hesitzt ach evangelischem Ver-
ständnis ihre Vollmacht NUur aufgrund eines Machtverzichts DZW. einer Macht:
delegation der Ortsgemeinden. Aus dem Widerstreit zwischen übergeordneten
und OÖkalen Leitungsorganen resultiert der eingangs genannte Findruck meInes
Frachtens jedoch nicht als Zeichen des Verfalls des Protestantismus, sondern
tatsächlich als Ausdruck eINnes protestantischen Grundprinzips*.

Vgl Martın | uther: | )ass Ine christliche Versammlung der (Gemeinde eC und
AC| habe, alle re urteilen E 5233
-s ste| auf einem anderen Blatt, ass dieses Grundprinzip eine hohe kommunikätive
KOompetenz erfordert, Versc_hiedenheit auszuhalten und (‚ememsames zum AUuS:

FuC| ringen
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Bedingt Aurch die Ausbreitungsgeschichte der Reformation und das landes-
herrliche Kirchenregiment Ist n Deutschland außerdem Ine Fülle unabhängiger
Landeskirchen entstanden, die sich sowohl In ihrem Bekenntnisstand als uch In
ihren liturgischen Formen und In ihrer Organisationsstruktur unterscheiden, je
nachdem, ob ihre Gründungsgeschichte stärker durch Luther, Zwingli der S
Vın hestimmt WAär. Auf diesem Hintergrund ist S verstehen, ass 5 In Deutsch-
land gegenwartig WE evangelische Kirchenzusammenschlüsse gibt die FVvVan-
gelische Kirche In Deutschland (EKD) und die Vereinigte Evangelisch-Lutherische
Kirche In Deutschland

[DIie FKD stellt einen Bund l|utherischer, reformierter un Uunlerter Kirchen
dar. Hen WEl erklärtes Ziel| der FKD ist, eiınem möglichst einheitlichen
Handeln ihrer Giliedkirchen beizutragen, können die leitenden Organe der
-K {J) doch In aller Rege!l 11UTr Anregungen für das Handeln der einzelnen Gilied
Kirchen geben der Richtlinien für solches Handeln aufstellen, ber keine VOT-

bindlichen Regelungen treffen. Anders die diese versteht sich explizit
als Kirche, da n hr 11UT Giliedkirchen desselben Bekenntnisses ZUSaMMENBE-
schlossen sind? Kirchengesetze, die durch die Leitungsorgane der ET-
lassen werden, haben daher für lle Giliedkirchen verbindlichen Charakter. 1es
gilt insbesondere für n Pfarrerdienstrecht, das für den Bereich der
einheitlich geregelt ist

In dieses Pfarrerdienstrechts ird MNUun eindeutig darauf hingewiesen,
ass die Pfarrerin/der Pfarrer mit ihrer/seiner gahZe Lebensführung den
Dienstauftrag der Verkündigung des Evangeliums gebunden Ist. Im Kommentar
der Nordelbischen Kirche von Klaus Blaschke Ist n den Erläuterungen die:
5E Paragraphen lesen, Aass dies insbesondere für die Gestaltung des Dart-
nerschaftlichen Lebens gelte DITZ Fhe stelle die einzig christlich erantwor-
tende Lebensform dar, ass eIn Leben In einer nichtehelichen Beziehung
der dr In einer homosexuellen Partnerschaft ıne »scChwerwiegende
Amtspflichtverletzung« bedeute.

[Dieser Kommentar ISst nur für die Nordelbische Kirche verbindlich, ber
kommt In ihm die gegenwartig nOch) vorherrschende kirchenrechtliche ıtuati

zZzu Ausdruck: In keiner der Gliedkirchen nicht 11UTr der sondern
auch der EKD gibt für das Zusammenleben gleichgeschlechtlicher Paare Im
Pfarrhaus ine rechtliche Grundlage.

J1es ISst die Siıtuation yunter dem (jesetz« und dieses (Gesetz AI An-
wendung kommt, da Ist aum möglich, ass sich Konvente gründen, lesbi-
csche Pfarrerinnen und schwule Pfarrer offen auftreten der Bar mit ihrem/r
PartneriIn IM Pfarrhaus zusammenleben. In solchen Kirchen lautfen SIEe vielmehr

Nämlich Bayern, Hannover, Nordelbien, Schaumburg-Lippe, Braunschweig, Mecklen:
Durg, achsen und Thüringen SOWIE mit (j‚aststatus Württemberg und Oldenburg.
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Gefahr uch ach der endgültigen Ubernahme och AdUuS$ dem Lienst entfernt
werden“?*

7a6 offene Auftreten VOT)] Reinhard Diercks und anderen | ihren Kirchen
TEeIllc ass 5 uch och IN andere elte gibt Ich 516 die »SItuati-

unter dem Evangelium« Selt der Gründung der Okumenischen Arbeitsgrup
DE Homosexuelle und Kirche (HukK) | ahr 979 die kirchenleitenden
UOrgane der verschiedenen evangelischen Kirchen wieder CZWUNEN sich
MT dem Thema Homosexualität auseinanderzusetzen”? Jes geschah ZU Te!il
Kkonfrontativ WIE Hannover ZU Teil ber uch l und beständ!i-
ger Kooperation WIEe Bayern® In EeINISEN Landeskirchen hat dies
behutsamen Offnung | Richtung Anerkennung und Integration lesbischen
und schwulen Lebens die Gemeinden geführt (Z Rheinland Bayern Hessen-
Nassau, Nordelbien) Partnerschaftssegnungen sind WAar His och überall
Uumstritten werden ber gerade den genannten Kirchen wieder Drakti-
zıier

[ )iese Offnung hat RS mMT sich gebracht ass kirchenleitenden Personen
hbewusst wurde WIE viele lesbische und schwule Menschen | ihrer CIBCHNEN
Pfarrerschaft finden SiNd Vielen wurde | den Begegnungen MT ihnen deut-
lich dass SI© nicht eINeEerSEeITs die Menschenfreundlichkeit (j;ottes uch L esben
und Schwulen gegenüber verkündigen und andererseits ihre Pfarrerinnen und
Pfarrer davon abhalten konnten, INe erfüllte Partnerschaft leben In den
nannten »offenen« Kirchen gibt daher nicht WENIsSE lesbische Pfarrerinnen
und schwule Pfarrer, die gegenüber ihren (Gemeinden und der Kirchenleitung

ihrer gelebten Homosexualität stehen mMT Partnerin der Partner mehr der
WENIBET offen auftreten und | aller Rege! VvVon Gemeinden und Kirchenleitung
Rückhalt erfahren

Das Zusammenleben Pfarrhaus wird vielen Fällen Von den Dienstvor-
gesetzten toleriert Problematisch ird ZUr Zeit jedoch Wenn Partnerin/Part-
Nelr den Frstwohnsitz | Pfarrhaus nehmen will da Jer | der Rege!l uch
(versicherungs-J)rechtliche rragen hetroffen Sind sehen sich Dienstvorgesetzte

Besonders hervorgetan hat sich hier | der Vergangenheit die Hannoversche Kirche
unter ihrem Bischof HMorst Hirschler (j‚ut dokumentierten IST der Fall VOT)] Klaus rinker,
vgl DITzZ Menschlichkeit der Sexualität Berichte Analysen KOommMentare 5E-
Iöst durch die rage Wıie homosexuell dürfen Pfarrer seIn?® hg Helmut Kentler
München (Kaiser) 983

Vgl für die Entwicklung His 997 Herbert Engel Kirchliche Stellungnahmen VOT)

968 His 992 | Was alUf dem piel StTE| Diskussionsbeiträge Homosexuelität
und Kirche, ng Barbara Kittelberger, Wolfgang chürger und Wolfgang Heilig-Ach
neck München 993 128
Seit der ürther Synode | ahr 993 bestehen hier regelmäßige Kontaktgespräche
zwischen der Huk und anderen kirchenpolitischen | esben: und Schwulengruppen
einerselts und der Kirchenleitung andererseits.
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und Kirchenjuristen In Konflikt mMit dem des Pfarrergesetzes, ach dem de
ıure solch eın Zusammenleben nicht möglich ist/

alals Anderung des Pfarrergesetzes scheint ber ach wıe VOT schwierig: In
der haben Clie Gliedkirchen die Zuständigkeit für das: Dienstrecht auf die
Gesamtkirche übertragen; das heißt, Ine AÄnderung ware 11UT ber einen Beschluss
der, VELKD möglich, der insbesondere uch VOTlT)] dem Leitenden Bischof
werden musste. | hIeser ber heilst HIS Herbst 999 Oors Hirschler und Ist In
seIner Heimatkirche für seINe Homophobie bekannt.

uch ber die hinaus scheinen die melsten Kirchenleitungen den
Konflikt mıit den konservativen Teilen ihrer Synode fürchten, die Hei einer
Anderung der Pfarrergesetze IM Rahmen des Gesetzgebungsverfahrens beteiligt
werden musste.

VWo stehen wır also? Von einem Rechtsanspruch auf eın Zusammenleben mit
ihrem Partner/ ihrer Partnerin Im Pfarrhaus sind lesbische Pfarrerinnen und schwule
Pfarrer uch In den »offenen« Kirchen och elt entfernt. Allerdings Ist durch die
regelmäligen Kontakte und durch viele Einzelfall-Lösungen Ee{Iwas wIıe erın
Gewohnheitsrecht entstanden, ach dem das Zusammenleben gleichgeschlecht-
lıcher Paare Im Pfarrhaus toleriert ird Nicht selten |ässt sich erleben, ass In
Konfliktfällen Dienstvorgesetzte für die angegriffenen schwulen und lesbischen
Paare Parteı ergreifen. Gemeinden beginnen sich die Präsenz eInes schwulen
Pfarrers der eIiner lesbischen Pfarrerin mit Partnerin >gewöhnen, Vorurteile
weichen auf.

Nicht übersehen werden darf freilich, ass solche Vorteile nach wIıe VOT X-
stieren®; n bayern sehen daher etliche Dekane als hre Aufgabe d als Dienst-
VI  e zusamnien miıt dem schwulen Pfarrer der der lesbischen Pfarrerin
ach Gemeinden suchen, In denen eın Miteinander möglich seIn kannn

Nicht übersehen werden darf weilter, Aass die Rechtsunsicherheit für viele
Immer wieder eine Bedrohung darstellt, der SIEe sich auf [Dauer nıcht gewachsen
ühlen SIe vermeiden lieber, ine feste Beziehung einzugehen, der quittie-
167} den Dienst. Wer wWIie ich Jes Im engsten Freundeskreis erleht hat, weils,
ass die Situation ach WIE VoOr unbefriedigend Ist.

Interessant ISst, Aass hierbei die Unterschiede zwischen FKD-Kirchen und Ir
chen OoNenbar keine BrosSsSe Rolle spielen: Von dem genannten ffenen Kirchen han:
delt sich UTr be! Bayern und Nordelbien Kirchen
Interessant In diesem Zusammenhang die Einschätzung der Situation In Sachsen durch
einen dortigen ollegen: Auch kulturell-politisch sEe] dort die Lesben und Schwulen
Emanzipation noch nicht angekommen. Die Kirche habe sich 7 Waäal DR-Zeiten
auch für Lesben: und Schwulen-Gruppen geöffnet, doch offenbar mehr, weil diese
Oppositiony als aufgrund VOT) theologischer Reflexion
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Wiıe soll weitergehen?
Kirchenpolitisch gilt für mich, die Vernetzung untereinander und mit den Kirchen-
‚eitungen fördern DZW. auszubauen, gewachsene Offenheit und gewachsenes
Vertrauen oflegen und auf ıne (weitere) Verbesserung der institutionellen
Rahmenbedingungen hinzuwirken.

Theologisch ird e azu notig seln, VOT allem einer Theologie der Lebhens-
formen arbeiten, die hre Basıs nicht In einer nstitutionenethik indet, sondern
sich Leitbild der »Gemeinschaftsgerechtigkeit«, des Einander-in-Verantwortung-
und-Liebe-gerecht-Werdens, orientiert?. Auf dem Hintergrund eIner solchen Theo-
\dgie der Lebenstormen annn verdeutlicht werden, CS uch ıne Pfarrerin/ein
Pfarrer n vielfältigen Lebensformen dem Evangelium gemäls leben kann

Gemeindepädagogisch denke ich, ass die Ängste und Vorteile, die hei VIE-
en Menschen och vorhanden sind, erns werden müssen. / d
gressives Vorgehen, S Beispiel n bezug auf Ine Änderung des Pfarrergesetzes,
kann daher mMmeines Frachtens her Freiraume zerstoren als SIE eröffnen. Anderer-
seIlts ber gilt ©S; die bestehenden Freiräume gut WIE möglich nutzen, Cha-
mit schwule Pfarrer und lesbische Pfarrerinnen mit ihren PartnerInnen eın Teil
des »gewöÖöhnlichen« Erscheinungsbildes UNSeTeT Kirchen werden. Nur sind
Dbegegnungen möglich. Und Begegnungen sind meIlner Erfahrung ach
die ehesten Vorurteile abbauen können. Solche Begegnungen In Gemein-
den und mit Kirchenleitungen gilt 5 Iso verstärken DZW. kultivieren;
wobeil dies m Z weifelsfall immer wiede}r einer Gratwanderung des Coming-
OUt führen kannn

Vgl mMmemen beitrag In 1999) Heft 1I B=7  '

Wolfgang chürger, Dr. theol., Jahrgang 1964, farrer der evangeliscfl-lutherischen Kirche
In Bayern, P  e Habilitation der Augustana-Hochschule In Neuendettelsau. Für die
VVERKSTATT chrieb ST uletzt »Theologie der (NIC| nur) schwulen Lebensformen« In Heft
1/1999. Korrespondenzadresse: Mathildenstraße 26; L-90489 ürnberg, e-mail:
fh1 02@fen.baynet.dg, Tel./Fax JS 13


